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Gewerksthasten und Mrtsthastsnot .
Gemeinsame Ausschntzsitzung der drei SpitzenverbKnde .

D? e Bundesausschüsse der drei gewerkschaftlichen Spitzen -
organisatwnen . des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes , des Allgemeinen freien Angestelltenbundes und des

Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes , traten heute vormittag

zum erstenmal im Plenarsitzungssaal des Reichswirtschafts -
rates zu einer gemeinsamen Tagung zusammen , um zu der

gegenwärtigen bedrohlichen Lage unseres Volkes Stellung zu
nehmen . Auf der Tagesordnung steht ein Referat des Genossen
Tornow , Verbandsvorsitzender der Holzarbeiter , über

„ Wirtschaft und Ernährun g" , und ein Referat des

Genossen Schweitzer . Bundesvorsitzender der technischen An -

gestellten , über „ Finanz - und Währungsrefor m" .

In folgender Entschließung wurden die Leitgedanken der

Tagung zusammengefaßt :
Im Namen des arbeitenden Volkes erklären die verfammelien

Ausschüsse der drei gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen , daß

die Not der breiten Massen einen Grad erreicht hat , der

nicht mehr ertragen werden kann . Große Massen �Arbeits -

loser und Kurzarbeiter sind der Verzweiflung überliefert .
Die Löhne der noch Arbeitenden sind auf ein Maß herabgedrückt ,
das zum nackten Leben nicht mehr ausreicht . Int melden Taumel

überstürzen sich die Preis « und überschreiten den Weltmarttstand .
Die völlig « Desorganisation der Wirtschaft stürzt das deutsch « Volk

in den Abgrund . Unverantwortliche Kräfte sind offen und ver -

steckt am Wert « , um die Republik zu zerschlagen , die Reichseinheit

zu zerstören und die

wlrtschafttiche und poiilische Diklaiur

gegen die Mehrheit des Volkes zu errichten .
Nur rasch « und tiefgreifend « Maßnahmen können den völligen

Zusammenbruch vechindern . Di « Ordnung der Währung
und der S t a a t s s i n a n z e n . die nicht möglich ist ohne Zwangs -

opfer des Besitzes , muß sofort herbeigeführt werden . Nur auf
der Grundlage einer festen Wöhning kann auch die ollgemein als

notwendig anerkannt « höher « Leistung des Produktionsapparates
— unter Ausschaltung aller parasitären Wucherungen , die heute
am Ertrag der nationalen Arbeit zehren — erreicht werden . Die

Bundesausschüsse fordern deshalb die

schnellste Rückkehr zur kalfächNchen Goldwährung

für das ganze Volk , nachdem Industrie und Großhandel sie für sich

längst eingeführt haben . Eine Zwischenlösung ist für die Arbeit -

nehmer nur tragbar , wenn damit gleichzeitig der Zustand beseitigt
wird , daß die Warenpreise nach einer festen Goldwährung berechnet
die Löhn « und Gehälter aber in einer Währung bezahlt werden ,
deren Kaufkraft täglich und stündlich sinkt . Unverzüglich müsien

Preist und Löhn « auf die gleiche fest « Währungsbasis gestellt werden .

Die W « r t b « st ä n d i g k e i t der neuen Währung kann nur

gesichert werden , wenn es gelingt , in kürzester Zeit die öffentlichen

Finanzen in Ordnung zu bringen und die Notenpoesie stillzulegen .

Rücksichtslost finanzpolitische Maßnahmen sind dazu erforderlich .
Es genügt nicht , bestehende Steuern wertbeständig einzuheben , viel -

mehr müssen
weUere starke Abgaben vom Vesih

« hoben werden . Di « Gewerkschaften wiederholen ihre Forderung ,

zu diesem Zweck «ine Erfassung von Sachwerten und

die unmittelbar « Beteiligung des Reich « , an den

Gewinnen der Wirtschaft durchzuführen .
Die Versammelten sind sich bewußt , daß eine dauernde Sta -

bMsierung der Währung und Ordnung der öffentlichen Finanzen
nicht ereicht werden kann ohne eine Gesundung der Wirtschaft .
Die Gewerkschafkn versagen sich nicht der Mitwirkung bei
der notwendigen wirtschaftlichen Reorganisation .
Dem entgegen steht aber der Egoismus des Unternehmertums ,
der sich auswirkt in mahlostn Preisausschreitungen und seinen
sinnfälligsten Ausdruck gesunden hat in der

schomlostn prcisdiktatur der Kartelle .

Di « rücksichtslos « Zerschlagung dieser gegen das Gemewwohl gr -
richteten privaten Zwangswirtschaft , die Beschränkung
des hemmungslosen Gewinntrubels , die Erzwingung eines erheb -
lichen Preisabbaues und damit Stärkung der Konsumkraft sind
notwendig « Voraussetzungen für die wirtschaftliche Wiedergesun »
dung Die Unternehmer versuchen , die eigene Schuld und Unfähig -
Kit in der Führung der Wirtschaft zu ver st ecken hinter
Angriffen auf die Arbeitnehmerschaft und den

Achtstundentag . Die gewerkschaftlich organisierte Arbeit »

nehmerfchaft setzt dem Versuch , den

geschlichen Achtstundentag zu beseitigen .

nach wie vor entschlosienen Widerstand entgegen in der Ge -

wißheit , daß bei einer vernünftigen Ordnung der Wirischast im

Rahmen de » Achtstundentages «in « ausreichend « Produktion mög -
sich Ist . Soweit an einzelnen Stellen der Wirtschaft U e b « r -

zeitarbeit notwendig ist , find die Gewerkschaften bereit ,
darüber tarifvertragliche Vereinbarungen zu treffen .

Im Ramen der hungernden Massen fordern die Gewerkschaften
von der Regierung sofortige Maßnahmen zur

Behebung der Lebensmiltelnot .

All « Mittel der Staatsgewalt müssen eingesetzt werden , um zu ver -
hindern , daß das Volk bei vollen Scheunen verhungert .
Erfassung der Ernte , schärfste Strafen für Zurückhaltung und Wucher

mit Lebensmitteln müssen unverzüglich angeordnet werden , mn

ausreichende Mengen Lebensmittel zu angemessenen Preisen aus
den Markt zu bringen . Um vor Eintritt der Frostperiode die Ein -

deckung mit Wintcroorräten zu ermöglichen » fordern die Gewerk -
'■

schaften Kreditabkommen mit solidarischer Haftung
des industriellen , gewerblichen und landwirtschaftlichen Besitzes .

An die gewerkschaftlich organisierte Arbeitnehmerschaft richten
die Versammelten die Mahnung zur Besonnenheit , Einigkeit und

Disziplin . Der politische , wirtschaftliche und soziale Generalangriff
gegen die Arbe ' . tnehmerschast kann erfolgreich nur abgewehrt wer -
den durch deren geschlossene Front . Der von den drei Spitzen -
verbänden eingesetzte Aktionsausschuß übernimmt die

Führung dieses Abwehrkampfes .

Den Borsitz der Versammlung übernahmen die drei Bor -

sitzenden der Spitzenorganisationen , L e i p a r t vom ADGB . ,

Aufhäuser vom AfA - Bund und
ADB .

Falkenberg vom

Leipart eröffnete die Tagung mit einer Begrüßungsansprache ,
in der er betonte , daß die Vertretung der Regierung nicht ganz den

Wünschen der Gewerkschaften entspreche , da

keiner der Minister selbst erschienen

sei. Immerhin habe der Reichsarbeitsminister noch sein Erscheinen
In Aussicht gestellt . Leipart wies darauf hin , daß die Tagung in
einer furchtbar ernsten Stunde stattfindet . Die Aufgaben der Gewerk -

schaften seien zweifacher Art : sie wollen an die Regierungen und an
die gesamte Oeffentlicht - lt Worte der Mahnung , an ihr «

Mitglieder und auch an die Regierung Worte der Ermutigung
und Stärkung hinaustlingen lassen . Wenn auch die Regierung
in ihrer Gesamtheit zweifellos über die Lage des Volkes genügend
informiert sei , so sei es doch nicht überflüssig , wenn aus dem Munde
der Vertreter der großen Spitzenorganisationen die Lag « noch «in -
mal geschildert würde . Diese Gewerkschaftsführer dürften aber nicht
mit den Interessentenverbinden verglichen werden , wie sie täglich
an die Regierung heranträten . Die Gewerkschaften , die manchmal
in schwierigen Augenblicken von der Regierung berufen und auch
stets eingesprungen sind, seien dazu auch heut « bereit . Sie seien

überzeugt , daß die Regierung den guten Willen

habe , die Schwierigkeiten zu meistern . Immerhin wäre es zweifel¬
los möglich gewesen , aus der Füll « der Vorschläge der Gewert -

schaften manches frühzeitiger herauszugreifen , als es geschehen sei .
„ Wir stellen uns der Regierung zur Verfügung, " so erklärt « Leipart ,
„ um sie zu stützen , soweit das mit unseren schwachen Kräften möglich
ist . An unser « Mitgsieder aber richten wir die Mahnung , nicht un -

geduldig . zu werden , obgleich diese Ungeduld berechtigt ist , und nicht
den Glauben an den guten Willen der Gewerkschaften zu versieren .
Es herrscht ein « große Unzufriedenheit in den Reihen unserer Mit -

glieder . Man macht den Führern den Vorwurf , daß sie nicht den

genügenden Einfluß gewonnen hätten . Aber es ist in der letzten

Zeit den Gewerrschaften eine Macht zugemutet und e « sind daraus

Erwartungen gezogen worden , die weit über das Maß hinaus -

gegangen sind . Trotz der Zahl unserer Mitglieder hat die Macht der

Gewerkschaften ihre Grenzen . Wir wollen nicht die Politik b e -

herrschen oder die politischen Parteien verdrängen , wir haben
auch nie «in « Nebenregierung der Gewerkschaften aufrichten
wollen . In der Begrenzung aber haben wir getan , was möglich ist ,
das soll man bei aller Kritik auch anerkennen .

Al » erster der beiden Referenten ergriff dann für den
ADGB . der Vorsitzende des Holzorbeiterverbande »

Genosse Arth Tornow

das Wort , um sich mit der Wirtschaft und Ernährungslag « zu bs -

schäftigen . Er betonte einleitend , daß die jetzigen Derhällmssc die

Grenze de » Erträglichen bei weitem überstiegen . Niemals seien die

breiten Massen so von allem Lebensnotwendigen entblößt gewesen
wie jetzt. Hinter den sich überschlagenden Preisen kriechen

Steigende Kurse .
Di « Börse betrachtet die Währungsverordnungen hauptsächlich

unter dem Gesichtspunkt «, daß mit der Herausgabe größerer Mengen

wertbeständiger Zahlungsmittel «in starker Druck auf den

Kurs der Papiermart ausgeübt und überhaupt in f lato -

rifch « Wirkungen im großen Stil « hervorgerufen werden

könnten . Dementsprechend war man heute für Devisen wieder sehr

fest gestimmt . Auch für Dollaranlethe » zeigt « sich ungewöhn -
lich stark « Nachfrag « , während dos Geschäft in Goldanleih «
wieder sehr zurückblieb . Selbstverständlich übten die aus allen

Teilen des Reiches in den letzten Togen gemeldeten Teuerungs - und

Erwerbslosenkrawall « auch einen ungünstigen Einfluß auf die Leur -

teilung der Mark au ». Der Dollar , der vormittags noch mit » Mil -

Uarden genannt wurde , stellte sich unmittelbar vor der amtlichen

Notierung bereits auf 5. 7 bis 5,8 Milliarden .
An der Effektenbörse vollzieht sich «in allmählicher Ummer -

tungsprozeß . Bei bedeutenden Umsätzen waren heut « wieder

auf der ganzen Linie Verdoppelungen und Verdreifachungen der

Kurse zu verzeichnen . Auch diese Bewegung gründet sich aus die

eingangs erwähnte Beurteilung der Rentenmarkmissirm . Die Geld -

marktverhältniss « haben sich nicht verändert ; es herrscht noch immer
ein « fühlbar , Anspannung .

die Löhne im Schneckentempo

hinterdrein . Dieser Zustand müsse dieMassenzurBerzweij -
t u n g treiben . Die Hungerrevolten der letzten Tage seien
nur ein Ansang und würden sich, wenn nicht bald Abhilfe komme ,
zu einer Hungerrevolte größten Stils mit ihren größten inner -
und außenpolitischen Folgen auswachfen . Angesichts dieses Chaos
müsse man die Frage nach der Verantwortlichkeit für diesen
Zusammenbruch stellen . Di « Gewerkschaften hätten die Mitver -

antwortung für die Führung der Wirtschaft abgelehnt , sie seien aber
mit ihren Forderungen nicht durchgedrungen , die Wirtschaft sei frei
geblieben . Di « Folge davon sei die Tatsache , daß sie immer tiefer in
den Abgrund gejaust sei . Deshalb müssen die Gewerkschaften heute
auch die Verantwortung fiir diese Zustände ruhig ablehnen .
Die Industriekapftäne bis zum letzten Handwerksunterofstzier haben

in der Führung der Wirtschaft versagt !
Statt des organischen Zusammenwirkens der Wirtschast ist

«in « völlige Desorganisation eingetreten , ein GegmeinanderarbeUen
der verschiedenen Interessengruppen . Betrug , Schwindel , Repp , Er -

Pressung , das find die Ueberschristm , mit denen man sich heut « gegen -
jeitig sein Geschäftsgebaren bescheinigt , die Wirtschost geht dabei zu -
gründe und die Massen hungern . Aber anstatt ihr versagen zuzu -
geben , machen fetzt die Arbeitgeber dl « Arbeiter für den Zusammen¬
bruch der Wirtschaft verantwortlich . Di « hohen Löhne und die ver -

ringerte Arbeitszeit - sollen die Schuld tragen .
An Hand statistischer Unterlagen weist der Redner dann noch ,

daß der angeblich so hohe Lohn der Arbeiterschaft weit vom Real -

lohn der Vorkriegszeit , wie auch vom sogenannten Goldlohn entfernt
fei . In der ganzen Well gäbe es keine Arbeiterschaft , die aus einer

so tiefen Stuf « de » Reallohns stände , wie die deutsche Arbeiterschaft .
Der Redner führte als Beispiel die Löhn « der Holzarbeiter
: n der Provinz Brandenburg an , die in der letzten Woche
einen

Lohn von einer Mlliarde gleich zwei Broten

erhalten haben . Weiter beschäftigte sich der Redner mit der Frag «
der Arbeitszeit .

Unbestritten sei die Gesamtleistung der Wirtschaft zurück -
gegangen , aber dabei sei noch nicht die Hälfte der Arbeitszeit , wie
die Arbeiter freiwillig zugestehen wollen , heute voll ausgenutzt .
Die Gewerkschaften hätten seLbst das größte Interesse daran , daß
die Produttion auf das höchst mögliche Maß gebracht wird . Zur

Frage der Arbeltszett

führte der Redner weiter aus , daß in einer schlechten Wirtschaft
kein guter Reallohn vorhanden sein kann . Deshalb sei es nötig ,
die Wirtschaft so auszugestalten , daß sie ihren sozialen und anderen

Verpflichtungen nachkommen könne . Di « Gewerkschaften müßten
sich jedoch gegen den Vorwurf verwahren , daß «in « Minder -

leistung der Arbeiter den wirtschaftlichen Rückgang ver¬

schuldet habe . Untersuchungen auch von neutraler Seit « hätten
gezeigt , daß die Lerklirzung der Arbeitszeit durch Intensivierung
der Arbeit aufgeholt und sogar überschritten worden sei . Ver -

wunderlich wäre es nicht , wenn in diesen Zeiten der Rot Arbeiter
mit ihrem

Einkommen von 3 bis 4 Goldmark

nicht mehr imflande seien , die alten Leistungen zu erzielen . Es

müsse betont werden , daß vor allem die Arbeitgeber sich von der

Produktion abgewendet und dafür der Spekulation

sich zugewandt hätten , durch die viel leichtere Gewinne zu erzielen

seien . Auch andere Gründe fiir den Rückgang der Produktion seien
maßgebend , so die unfruchtbare , täglich sich wiederholende Arbeit
der Kalkulation und Fakturierung bei jeder Schwankung der ver -

f alleren Währung . Rotwendig sei di «

Umgruppierung der Erwerbsiäkigen

und notwendig Hilf « für all « die , die ihre Arbeit vergeblich an -

bieten . Diesen Standpunkt müssen di « Gewerkschaften besonders
betonen , wie gegenüber der Einstellung des Unternehmertums ,
das die Kräfte der Verelendung anheimfallen lassen will , die sich

augenblicklich nicht in den Produktionsprozeß eingliedern lassen .
DK Regierung , sa erklärte der Redner , scheint sich diesen Neigungen
der Arbeitgeber nicht entgegenstellen zu wollen . fZvrus : Das ist sol )
Wir warnen die Regierung , auf diesem Wege fortzufahren und di «

Regeln der wirtschaftlichen Vernunst außer acht zu lassen . Während

früher « « wirtschaftlich « Vernunst war . möglichst vitl zu produ¬

zieren . ist es heut « für den Arbeilgeber profitabler , feilten Betrieb

zu schließen und damit der Substanzoerminderung vorzubeugen .
Wir lehnen es nicht ab , dort , wo kein » anderen Möglichleiten
der Produktionsskigerung vorhanden sind , einer Arbeits -

Erhöhung zuzustimmen . Aber dk Urbeikr müssen dem frei -

willig beipstichkn . Ob « Herrn Stinne « mit einer diktatorisch

längeren Arbeitszeit auch gelingen wird , die Leistung heraufzusetzen ,

ist «in « Frag » , d « seine Arbetter beantworten müssen , und sie
werden es sicherlich so tun , daß auch Herr Stinnes auf den Boden

zur wirtschaftlichen Vernunft zurückfindet . Der Ruf nach ver -

längerter Arbeitszeit , den man bis in die Reihen des sonst ganz

vernünftigen Bürgertums findet , bedeutet ein « Gefahr für die Ar -

beiterschaft . Notwendig ist , die Kaufkraft der Masse zu heben . Die

neu « Währung bringt uns noch keine neu « Lohnregulienmg : dazu

brauch « ! wir die Hilft der RegKrung . ( Lachen . )

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . ) r;



geSungen werden aus Braunsberg , Preußifch - Cylau und Ortels -

bürg gemeldet . Ernsteren Charakter nahmen die Bewegungen jedoch
nicht an . An vielen Orten wurden Rädelsführer , wie es heißt ,
großenteils Kommunisten , festgenommen .

Die Meldungen lassen erkennen , wie notwendig es ist , zu
stabileren Verhältnissen zu gelangen und zu verhindern , daß Arbeits -

losigkeit da geschaffen wird , wo ein anderer Weg noch gongbar ist .

Die Teueruns .
Maßnahmen gegen die Brotverteuerung .

Vom Reichsarbeitsministerium wird mitgeteilt :
Der Abbau der Markenbrotverteuerung bedeutet eine fühlbare

Belastung gerade für die minderbemittelten Schichten . Um sie zu
mildern , hat das R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m eine Reihe
ausgleichender Maßnahmen in die Wege geleitet . Im Bereich der
Löhne wird die Brotvsrteuerung in dem Maß , wie sie den Lebens -
Haltungsindex beeinflußt , auf den üblichen Wegen ihren Ausgleich
finden . In der Crwerbslofenunterstützung sind die Gs -
mcinden angewiesen worden , am IS . Oktober den Erwerbslosen einen
Vorschuß in chöhe des bisherigen Wochenbetrags auszuzahlen , wozu
dann «ine weiter « Zahlung in der zweiten Wochenhälfte tritt . Auf
diese Weise hofft man die Unterstützung der vermehrten Teuerung
schneller anpassen zu können und wird dieses Verfahren zwei -
maligcrZahlungen in der Woche auch in Zukunft beibehalten .
Den Ländern wurden ausreichende Mittel zur Verfügung gestellt ,
um die Bemessung der Sozial - und Kleinrentnerunter -
stütz un gen für die zweite Oktoberhälfte nach der neuesten Reichs -
richtzahl überall zu sichern . D« n Sozial - und Kleinrentnern wird
ferner am 22. Oktober eine weitere Unterstützung gewährt werden ,
wobei die am 18. Oktober zu veröffenUichende Reichsrichtzahl zu -
gründe gelegt wird . In der Unfallversicherung erhalten
die zulageberechtiaten Rentenempfänger am Beginn der 4. Oktober -
woche durch die Post eine besondere Teuerungszulage zu der Rente ,
die am 15. Oktober für die zweite Oktoberhälfte gezahlt worden ist .
Zugunsten der kinderreichen Familien sind vom Reichs -
finonzministerium für die nächsten zehn Monate je eine Million
Goldmark in Aussicht gestellt : für die Zeit vom 15. Oktober bis 15. No -
vember sind die Mittel in Goldanleihestücken bereits an die Länder
abgegangen . Die Kriegsbeschädigten und Krieger -
Hinterbliebenen , die zum Bezug der Zusatzrente berechtigt
sind , erhalten in dieser Woche eine an die Erhöhung der Beamten -
besoldung angepaßte Zwischenzahlung .

Ztoeierlei Maß .
Ein bürgerliches Urteil über den Belagerungszustand .

In Sachsen urteilt man offenbar auch / in b ü r g e r -
l i ch e n Kreisen über das einseitige Vorgehen des MUitär -

befehlshabers wesentlich anders , als es
'

nach der Berliner

Presse den Anschein haben könnte . Sehr energisch weist z. B.
das „ Leipziger Tageblatt " auf die unterschied -
liche Behandlung Bayerns und Sachsens durch den Be -

lagerungszustand hin , indem es schreibt :

„ Bisher aber hat man nichts davon gehört , daß z. D. die mili -

täriich organisierten und bewaffniten chitter - Bandcn in Bayern ,
die ganz offen als Feinde der republikanischen Verfassung auf -
treten , von einem Reichsbann getroffen worden seien . Solange die

auf Grund des Ausnahmezustandes wollenden ZNilitäckommissare
die nationalistischen Sampsverbände unangetastet lassen , kann das
Verbot der mit republikanischen Vorzeichen gebildeten Hunderk -
schaften den höchst unerwünschten Eindruck erwecken , als ob di »

ZNIlitärgewalt die ihr verliehet , en außerordentlichen Vesugnissc
vorzugsweise gegen Republikaner spielen lasse . Und dieser Eindruck
wird verstärkt , wenn , wie die sächsische Regierung in ihrer Aus -

eiyandersehutig mit dem IMlikärbcfehlshaber doch wohl nichk ohne
iriskige Beweise bemerkt , die von der Reichsregierung für die auf
sächsischem Gebiet stehenden Truppenteils für nötig erachtete Auf -
füllung zum Teil aus AngehSrigen rechtsradikaler Organisaliouen
bestritken wird . Auf diese Weise kann zum mindesten der Anschein
entstehen , als diene der Demokral an der Spitze des Reichswehr -
Ministeriums nicht sowohl zur Verbürgung republikanischer , als

vielmehr zur Verhüllung antirepublikanifcher Tendenzen . "
Das demokratische Blatt betont , daß das zweierlei

Maß gegenüber Sachsen und Bayern unbedingt die Regie -
rungsautorität erschüttern müsse und befürchtet , daß das Ver -
bot der Hundertschaften nur einen neuen Konflikts -

st o f f zwischen dem Reich und Sachsen schaffen werden . Zu
der Polemik der sächsischen Regierung gegen dieses Verbot

schreibt das Blatt :

„ Der polemischen Aeußerung des Dresdener Kabinetts , die

man in unserer heutigen Nummer findet , muß man das Lob ange -
deihcn lasten , daß sie sehr maßvoll gehalten ist . Das Besireben ,
einen mit der Beilegung des Konflikts vereinbarten Ton anzn -

schlagen , ist offensichtlich . Anderseits ist zu hoffen , daß nicht die

Furcht vor einem aus der Werk statte der vorrevolutionären Re -

gierungskunst hervorgeholten „ roten Gespenst " sich aus der Seite

der Reichsregierung als Hindernis einer unbefangenen BeHand -

lung der sächsischen Angelegenheiten erweist . Die Tatsache , daß ein

Demokrat Wehrminister ist , sollte in dieser Affäre endlich deutlicher
in die Erscheinung treten . "

Die Ausführungen des demokratischen Leipziger Blattes

sind so eindeutig in ihrer Kritik , daß ihr nichts hinzugefügt
zu werden braucht . In der Tat schafft das Vorgehen der

Reichswehr gegen republikanische Äbwehrorganisationen in

Verbindung mit der Schaffung von eigenen

Reserveformationen aus rechtsradikalen
Lagern eine unmögliche und unhaltbare Situation .

Ein kompromittierter Reichswehroffizier .
Aus Baden wird uns geschrieben : Im Wiesental an der

Schweizer Grenze erfolgte vor kurzem durch die Organe der badischen

Regierung die Verhaftung einiger Nationalsozialisten , weil bei ihnen

Waffen und Munitionsvorräte gefunden wurden . Unter den Ver -

hafteten befand sich auch der Oberleutnant Dürrstein von der

Reichswehr in Donaueschingen . Ihm konnte nachge -

wiesen werden und er hat es selbst zugestanden , daß er Munition

an private Personen geliefert hat . Er gebrauchte bei seiner Ver -

nehmung die merkwürdige Ausred « , er habe sich für berechtigt ge -

hallen , an einzelne Unternehmer in Obsrbaden Munition auszugeben .

Als ob ein Reichswehroffizier auf Grund der Bestimmungen des

Wehrgesetzes nicht wissen niüßte , daß der nächst « Schritt , falls die

Sicherheit des Staates oder einer Gemeinde gefährdet ist , der wäre ,

sich an die Staats - oder Gemeindebehörden zu wenden .

Natürlich hat dieses Vorgehen des Oberleutnants Dürrstew , der

doch zum Schutze des Staates da ist und nicht seinen geschworenen

Gegnern Waffen zur Bekämpfung dieses Staates in die Hand geben

soll , in der badischen Bevölkerung großes Aufsehen hervorgerufen .

Es muß deshalb vom Reichswehrminister Geßler dringend ver -

langt werden , daß er schleunigst die Entlassung des Oberleut -

nants Dürrstein aus der Reichswehr verfügt . Unmöglich kann es

geduldet werden , daß ein Reichsroehroffizier in engster Verbindung

mit den Nationalsozialisten und sonstigen staatsfeindlichen Ele -

menten steht . _

_ _ _

�Sportklub Glpmpia /
Gegen den Gruppenführer des „ Sportklubs Olympia� , Major

Schwenk aus Tempelhof , wurde der Haftbefehl aufrechterhalten .

Schwenk wurde jedoch gegen Stellung einer Kaution auf freien

Fuß gesetzt . Im übrigen beschäftigen sich setzt die Gerichte mit

dem gegen den „ Sportklub Olympia " vorliegenden Material , im

wefenilichen auf gewisse militärische Aufzeichnungen

stützt , die die Beamten , der Abteilung la bei der Turchllichung der

Wohnung eines der Gruppenführer des Vereins gefunden haben .

Angeblich soll es sich dabei avet um die Privatarbeit des

betreffenden Herrn gehandelt haben .

Die wahllaklik der sranzösischcu Kommunisten . Der National -

rat der Kommunistifchen Partei Frankreicki ? , der seit einigen Tagen
in Paris tagt , hörte eins Rede von Ca ch in über die Wahl -
taktik an . Cachin lehnte den Eintritt der Kommunisten in den

Linksblock ab und erklärte , die Kommunisten würden einen Block

der Arbeiter und Bauern dem Linksblock entgegensetzen .
Seine Partei sei jedoch bereit , mit den S o z ia l i st e n " während

der Wahl Zusammenzugehen , sofern diese Partei es ablehne , mit

dem Linksblock zusammenzugehen . Der Nationalrat stimmte den

Ausführungen zu .

Die Unruhewelle .
Die gestrigen Zusammenstöße in Berlin sind offensichtlich

nur ein Teil der sozialen Unrast , die wieder einmal ,
wie schon so oft , durch das Land geht . In allen Städten , wo
die Hunderttausende durch Wirtschaftskatastrophe , durch Ar -

dntslosigkcit und Kurzarbeit unter der zermürbenden Peitsche
eines rasenden Währungsverfalls Entsetzliches durchmachen
müssen , mehrt sich die Unrast . Es hat wenig Zweck , gegenüber
der Not des Volkes auf Komirnmisren zu schimpfen und von
Drahtziehern zu reden . Sslbstocrständlich benutzen die Kom -
munisten die Not des Volkes für ihre politischen Zwecke , or -
ganisieren sie und arrangieren sie nach Kräften Demonstra -
tionsn und suchen die Verbitterung zu schüren . Das ist . ihr
Berus , und sie leugnen auch gar nicht , daß sie dieser Arbeit
mit Eiser und Hingebung dienen . Aber all ihre wühlende ,
oufreizcnde , planmäßig organisierende Tätigkeit könnte nie -
mals Tausende und Abertausende in Bewegung bringen , die
Straßen mit Hungernden füllen . Vielmehr ist es umgekehrt .
Daß nicht schon in ganz anderem Ausmaß als bisher
gemeldet wurde , die Arbeitermassen zu rebellieren beginnen ,
ist ein Zeichen der bewundernswerten Diszi -
plin und Selbstbeherrschung , des letzten Endes
geringen Einflusses , den die kommunistische Agitation allein
aus die Massen hat . Währungsverfall und Wirtschaftskrise
steigern die Not in einem Ausmaß , daß die besonnensten Ar -
bciter die Geduld zu verlieren drohen . Wenn eines aus den
Vorgängen dieser Tage für die verantwortlichen Regierungs -
stellen zu lernen ist , dann das eine , daß übermenschliche An -
strengmigen der Regierung notwendig sind , um mit allen
Mitteln des wirtschaftlichen Verfalls und des Elends Herr zu
werden . Der Reichstag hat dem Ermächtigungsgesetz zu -
gestimmt . Die Arbeiterschaft erwartet , daß aus Grund dieses
Gesetzes gearbeitet wird . Es gibt für Deutschland als ein -
heitliche Republik jetzt in zwölfter Stunde nur noch eine Mög -
lichkeit , daß diese Regierung durch Taten beweist , daß sie
den Willen und die Fähigkeit besitzt , die Schwierig -
keiten zu meistern , die einer Rückkehr zu gesunden und leidlich
norinalen Wirtschafts - und Arbeitsverhältnissen außen - und
innenpolitisch entgegenstehen .

Der Abbau der 5k o h l e n p r e i s e war ein wenn auch
bescheidener und zweifellos unzureichender , so doch immerhin
erfreulicher Ansang . Roch hat man nichts davon gespürt .
daß er in der Preispolitik anderer Wirtschafts -
gruppen zum Ausdruck käme . Der Kanzler Strelemaun
hat deutliche Worte für den wucherischen Druck der Kartelle
und Syndikate gefunden . Wann folgen diesen Worten die
Taten ? Die Rückkehr zu normaleren Währungsverhält -
nissen muß . unter allen Umständen die unerträgliche , die ganze
Wirtschaft zersetzende Preispolitik der Erzeugerkonzerne aus
den Angeln heben , wenn die deutsche Wirtschast überhaupt
konkurrenz - und leistungsfähig bleiben und die Arbeiterschaft
nicht restlos zermürbt werden soll . Noch kann die Negierung
arbeiten und noch sind Erfolge nicht unmöglich . Das Volk
wartet auf Taten .

Die Zusammenstöße im Reich .
DI « Teuerungsunruhen nahmen auch am Dienstag ihren Fort -

gang . Weitere Plünderungen werden aus Köln gemeldet . Im
Ruhrgebiet ziehen Notbedürftige zum Teil in größeren Ver -
bänden auf die Felder , um Zlattoffeln zu graben . Die Polizei ist
der Bewegung gegenüber machtlos . An einigen Orten kam es zu
Vereinbarungen zwischen Arbeitern und Bauern , die sich bereit er -

klärten , überschüssige Kartoffeln den Kommunalverbönden zur Der -

sügung zu stellen , wenn die Arbeiter den Fcldschutz garantieren . In
Mannheim haben die Demonstrationen bösartigen Charakter
angenommen . Bei einem Zusammenstoß mit der Schutzpolizei wurde
ein Zivilist getötet , ein Beamter schwer vertchk . Leipzig stand
euch am Dienstag unter dem Zeichen von dauernden Zusammen¬
rottungen , jedoch konnte Unheil verhütet werden . Die Geschäfte
hatten zum Teil geschlossen . In Hannover konnte eine Zu -
sammenrottung friedlich auseinandergebracht werden . Auch Ost -
preußen bleibt von der Unruhewelle nicht verschont . Kund -

vor Ankauf wirö gswarnt .
Das Plakat .

Eine Brillantnadel wurde gestohlen . Irgendwo und irgend
jemandem . Man verspricht dem Wiederbringer öl> Dollar ( in Wich -
rung oder umgerechnet — aufgepaßt Herr DeoisenwÄchter ! ) . Gleich
unter der Belohnung stehen Drahworte : „ Vor Ankauf wird dringend
gewarnt ! "

Warum die Warnung ? � Der Käufer mag als „ Okkafion " die

gestohlene Nadel für zehn Dollar erwerben und nach zufälligem
Lesen dieses Plakates sofort zum wirklichen Besitzer der kostbaren
Nadel gehen , um sich seine 50 Dollar zu holen .

Dann freut sich der Eigentümer , schüttelt dem Käufer bzw . Ber -

käufer seiner eigenen Nadel dankbar die Hand und die bitterböse
Drohung „ von wegen Ankauf " fällt vergnügt ins Wasser .

Alle Teile find befriedigt : der Dieb , der Hehler , der Besitzer ,
der Drucker des Plakates und der Kleber . . . nur die Logik ist
etwas verstimmt . . . .

Urkunden .

Im Stadtarchiv zu Marburg hatte ein Dieb fabelhaft gearbeitet .
Ein gebildeter Herr muh dieser Herr Dieb gewesen sein . Vielleicht
ein Akademiker , ein Geschichtsschreiber , ein Feinschmecker alter
Reliquien . Wer kann das wissen ?

Urkunden von Pigin , Karl dem Großen » Arnulf , Maximilian ,
ferner Briefe von Luther , von Gustav Adolf , Katharina II . , von
Eromwcll und Robert Dudley .

Wo wandern alle diese unschätzbaren Briefe und Urkunden hin ?

Naelz Amerika ! . . . Dort kauft sie ein Analphabet , weil er
glaubt , dadurch «in berühmter Mann zu werden . Aber wenn er
den Mund aufmacht — dann nimmt man an , daß es zu diplo -
mati scheu Konstikten kommen könnte .

Dafür aber fehlt uns heute die Stoßkraft . Wir müssen
schweigen . Das Porto ist zu teuer , das Menschemnaterial , die Zeit .

Das wissen die Käufer . . und sie sammeln weiter .

„ Vor Ankauf des gestohlenen Gutes wird gewarnt ! " Wieder

einmal . . . Was liegt dem Vollmond daran,, ' wenn Mrnka ihn
anbellt ? ! ,

Wucherkartoffeln .

Irgendwo las ich es : „ Wir warnen vor Ankauf der Kartoffeln

zu Wucherpreisen ! " Eine Behörde warnte . Besser wäre es ge -
wesen : „ Wir warnen vor Wucherpreisen die Kartosselverkäufer ! "

Wer zufällig Hunger hat und di « Kartoffel liebt , schätzt und

verehrt , kaust Kar löffeln, , denn handeln kann man erst wieder ,
w: nn die Goldmark gedruckt wird . Stabil muß die Welt erst fein .
Di « Beamten der betreffenden Behörde werden aber ebenso diese

Wucherkartofseln käuflich erwerben : ihre Frauen werden in der

Schlange antreten und ruhig wie die Lämmer warten, ' bis der
Wucherer sagt :

„ Was wünschen Sie , jung « Frau ? "
. Kann ich zwanzig Pfund bekommen ? "

Sie wird sehnsüchtig bitten und reizende Männchen machen . . .
Der Beamtengatte aber wird sein « Kartoffeln begeistert verschlingen .

„ Vor Ankauf wird gewarnt ! ! "
Weshalb soll nicht auch einmal gewarnt werden ? Dazu sind die

herrlichen Kartoffeln da . Egon H. Straßburgar .

Kieler Herbstwoche für Kunst unö Vistensthast .
Vor vier Iahren wurd » in Kiel auf Anregung des bekannten

Kieler Wirtschaftlers Prof . Bernhard Harms der Beschluß gefaßt ,
an Stelle der verschwundenen „Kieler Wochen " des wilhelminischen
Deutschlands , die immer «inen starken Fremdenverkehr zur Folge
hatten , alljährlich eine „ Herbstwoche für Kunst und Wlssenschast " ab -
zuhaltett . Die alte Universitätsstadt der Nordmark schien dazu be -
sonders geeignet . Während der ersten drei Jahre ist auch tatsächlich
ein lebhafter Verkehr nach Kiel ermöglicht worden . Noch im Vor -
jähre nahm der Roichspräsident an den Veranstaltungen teil . Die
Not d » Zeit und besonders die erschwerten Verkehrsverhältnisse
haben diesmal auf das Unternehmen hemmend gewirkt . Immerhin
nahmen alle Veranstaltungen vom 7. bis 14. Oktober einen befrie -
digenden Verlauf . Von den Theatervorstellungen unter Leitung des
neuen Intendanten Brockmann ist besonders erwähnenswert eine
sehr charakteristische „ L e a r " - Aufführung , zu der Klaus Prings -
heim die Musik , Prof . Pölzig die Ausstattung geschaffen hatte .
Werner Ä r a u ß vom Deutschen Theater in Berlin gab mit er -
schlitternder Tragik den Lear . Strindbergs „ G e s p e n st e r -
Sonate " , Hauptmanns „ Jungfern vom Bischofsberg "
und Hofmannsthals „ Jedermann " waren in sauberen Auf -
führungen vertreten . Dazu „ Eugen Onegin " mit Hertha
Stolzenberg von der Charlottenburger Oper , „ F i d e l i o" mit Me -
lanie Kurth und die „ M e i st e r s i n g e r " mit dem schwedischen
Tenor Björn Talen als Stoizing . Die Konzertoeranstaliungen waren
ausschließlich dem Andenken Max Negers gewidmet , zu dessen
50. Geburtstage sich in Kiel eine „Reger - Gesellschaft " bildete . Mit
einer besonderen Konzertveranftaltung warteten die Arbeitersänger
auf . Unter Leitung des Operndirektors Richard Richter sang der
„ E h o r - V e r e i n " Wolsf - Ferraris „ ReucsLeben " nach Worten
Dantes . Di « vor mehreren Jahren in Kiel gebildete „ Nieder -
deutsche Büh ne " , die von dem Germanisten Prof . Mvising ge -
leitet wird , gab tüchtige Proben ihrer Lebensfähigkeit . Ergänzt
wurde das künstterijche Programm durch eine Reihe auserlesener
wissenschaftlicher Vorträge , von denen wohl der des be -
kannten Hamburger Städtebauers Prof . Fritz Schumacher über
„ Die bauliche Organisation der großen Stadt " den tiefsten Eindruck
hinterließ . Man kann sich schwer an den Gedanken gewöhnen , daß
diese bedeutenden Kulturveranstaltungen infolge der Nöte der Zeit
in Zukunft unmöglich gemacht sein sollten . Zl. M.

Pädagogische Erneuerung . Die Hoffnungen der Anhänger einer

völligen Neugestaltung unsere - Schulwesens find längst wieder zer -
stoben . In den öden Schulhallen brütet bei stumpfsinnigem Pauk -
betrieb die Reaktion , und auch die Schulbehörden schlummern meist

noch tief und gehen jeder Neuschaffung , jedem Schöpserttim aus dem

Wege . Noch immer werden die Versechter einer „ neuen Erziehung "
als gefährliche Umstürzler und unwissenschaftliche Neuerer verfemt .

Da ist es besonders zu begrüßen , daß der „ Bund e n t s ch i e »

dener Schulreformer " noch in diesem Monat „ Päd -

agogische Hochschulkurse " ins Leben rufen will , um den

Angreifern einmal deutlich zu zeigen , daß die Ziele der neuen Be -

megung sich nicht in leerer Agitation und Verneinung erschöpfen und

daß mit dem Rüstzeug einer wissenschaftlich vertieften Päd¬

agogik Theorie und Praxis der neuen Schulversuche der Welt

vor Augen geführt werden . Führende Männer auf dem Gebiets der

neuen Erziehung werden über ihre Bestrebungen sprechen und ihr
Werk in Bild und Wort aufzeigen . Alle Schularten sind vertreten .

die Vorträge werden durch praktische Kurse ergänzt , die Probleme

der modernen Psychologie gelangen zur Erörterung .
Da - Programm dieser Hochschulkurse , zu d- ssen Durchfuhrung

ungeheurer Wage - und Opfermut der Veranstalter erforderlich ist ,

geht weit über das hinaus , was heute die zünfttge Hochschulpädagogik
oder gar das staatlich unterstützte Schulwesen zu bieten vermag .

Hier wird , das kann schon jetzt ausgesprochen werden , wirkliche

Kullurarbeit in Angriff genommen . Jeder Freund der Jugend und

der Schulde fr ei ung , jeder Volksgenosse muß dieser Arbeit Aufmerk »

samkeit und Teilnahme zuwenden !
( Karten zu 10 Goldpfennigen für jeden Vortrag in der „ Werk -

freude " , Magdeburger Str . 7, oder im Werner - Siemens - Real .

gymnasium , Hohenftaufenftr . 47/48 . )

Ein Vrol - llnruhen - Roman . Ben Akibas Wort : „ Es ist schon

alles dagewesen " findet auch auf volkswirtschaftlichem Gebiet seine

Anwendung . Bor zwei Menfchenaltern erregten die hohen Korn »

zölle in England „ Brotunruhen " , bis das Schutzzollsystem zu -

sammeubrach . Heute wirkt bei uns der schlechte Stand der� Valuta

ebenso verheerend . Als man nun in diesem Jahrhundert in Enz -
iand wieder mit dem Schutzzoll liebäugelte , sandte «in englischer

Schriststeller Loe Strachez eine Warnung in Form eines politischen
Romans heraus , den er „ Die großen Brotunruhen " betitelte . Er

schilderte Verhältnisse aus dem Jahre 19 . .. aus einer Zeit , wo die

Schutzzöllner die Macht an sich gerissen haben . Dem Volt hatten

sie vermehrt « Arbeitsgelegenheit und bessere Bezahlung vorgespiegelt
— das Gegenteil war eingetreten . Die Darbenden und die Ar »

beitslosen riefen Massenversammlungen ein : man marschierte auf

di « Ministerien und das Parlament : die Truppen wurden beordert :

es gab blutige Zusammenstöße , Häuser gingen in Flammen auf

usw . Erst die dem widerwilligen Ministerium abgepreßten Neu -

wählen , die gegen den Schutzzoll ausfielen , gaben dem Lande die

Ruhe wieder . Ein Buch der Warnung , daß seinerzeit gewirkt hat ,
aber auch heute — leider ! — noch gewissermaßen aktuell ist . .

Ntiisik . Infolge der lchivankcnden WähxtingZverijältnisse kann ber
Karten verkauf , slir da ? Meile B h il ' d a r m o n i I ch e' Konzert erst
Montag , den 22. Oktober , beginnen . — Sinzeltartenverlänf von DonnerZtaz .
dem LS. Oktober , cm.



Gegen den Selagerungszuftanö .
Der Parteivorstand hat sich in seiner heutigen Sitzung

mit dem militärischen Belagerungszustand und
den durch ihn geschaffenen Zuständen in den Einzelstaaten be -

schäftigt . Er ist dabei einmütig zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß die schleunige Aufhebung des militärischen Belage -
rungszustandes notwendig ist , um im Verhältnis des Reichs
zu den Einzelstaaten die Rechtsgleichheit wiederherzu -
stellen . _

Die ßoröerungen der Arbeiter .
Kiel , 17. Oktober . ( Eigener Drahtbericht ) In der Funktionär -

Versammlung der VSPD . Groß - Kiel , an der etwa 1000 politische
und gewerkschaftliche Vertrauensleute teilnahmen , wurde nach
einem Referat des Reichstagsabgeordneten Genossen E g g e r -

sie dt die folgende Entschließung gegen wenige Stimmen ange -
nommen :

Di « VSPD . von Groß - Kiel erkenne an , daß gewichtige Schritte
für das Verbleiben in der großen Koalition vorliegen . Sie er¬
wartet vom Ermächtigungsoesetz :

1. Maßnahmen zur Erhaltung der Arbeiterschaft durch
Sicher st « llung der Ernährung ,

2. Bekämpfung der P r e l s d t k t a t u r der Kartelle und

Syndikat « ,
3. beschleunigte Einziehung der wertbeständigen

Steuern ,
4. Schaffung eines wertbeständigen Zahlungs -

mittels .
Die VSPD . von Groß - Kiel fordert von Partei und Gewert -

schasten , daß sie den Kampf um die Erhaltung des Acht -
stundentages als Normalarbeitstag und ein « ge -
rechtere Entlohnung der Arbeiterschaft mit aller Energie führen
und sich für die Aufhebung d es militärischen Aus¬

nahmegesetzes einsetzen .
Mehr denn je ist in der Zeit des konzentrischen Angriffs von

Schwerindustrie und Großgrundbesitz die Geschlossenheit der

politischen und gewerkschaftlichen Organisatio -
nen erforderlich . Die VSPD . von Groß - Kiel erwartet , daß sich
jedes Parteimitglied hinter die gefaßten Beschlüsse stellt .

Mit allen gegen wenige Stimmen abgelehnt wurde der folgend «
Antrag :

Die Funktionäre der VSPD . Groß - Kiels billigen nicht die

Haltung der Reichstagsstaktion in der Frage der letzten Regierungs -
bildung und des Ermächtigungsgesetzes .

Deutschland und der belgische plan .
Paris , IS . Oktober . ( EE. ) Der Brüsseler Korrespondent des

. . Tcmps " sucht die Ausfassung , als hätten die technischen
Studien der belgischen Regierung zur Reparationsfrage bereits
die Billigung der R e i ch s reg i c r u n g gesunden , durch
folgende angeblich authentische Darstellung zu widerlegen : Vor

einiger Zeit Hab « der belgische Botschafter in Berlin , Graf de l a

Faill « , dem Staatssekretär von M altzahn einen Besuch ob -

gestattet , und bei dieser Gelegenheit habe ihm der Staatssekretär
erklärt , daß der frühere Reichsfinanzminister Dr . Hilferding
die technischen Studien interessant gefunden habe . Gewisse
Einnahmequellen des Reiches könnten tatsächlich entsprechend der

belgischen Anregung für Reparationszahlungen in Anspruch ge -
nemmen werden . Andererseits seien andere Einnahmequellen
viel zu hoch «ingesetzt und könnten dementsprechend nicht zu den
von Belgien gedachten Zwecken herangezogen werden . Demgegen -
über werde jetzt in Brüssel erklärt , daß Aeußerungen des frühe -
r e n Reichsfinanzministers ohne Bedeutung feien . Von Wich -
tigkeit wäre cs möglich , zu erfahren , was die Rcichsregkerung zu den

belgischen Vorschlägen sage (soll wohi heißen : jetzt sage . Red . des

» Vorw/ ' ) . Sollt : die Reichsrcgierung «inen Teil der belgischen An -

rcgungen annelMbar finden und würde die Reparationskommission
ander « Teile , wenn auch mit teilwcisen Abänderungen der belgischen
Vorschläge aufgreifen , so würde sich hieraus ein Ganzes er -

geben , das die Reichsregierung unbesehen ( ? ) anzunehmen
haben werde .

*-

Die belgischen technischen Studien sind schon deshalb be -

achtenswert , weil sie gewissermaßen den ersten Versuch
eines konkreten Reparationsplanss der Gegenseite bilden . Die

hier wiedergegebenen Aeußerungen des Staatssekretärs von

Maltzahn dürsten wohl zutreffen . Tatsächlich sind die belgi -

schen Monopolpläne zum Teil durchaus brauchbar , während

sie zum anderen Teil auf vr <l zu optimistischen Schätzungen
beruhen . Das dürfte die Auffassung nicht nur Hilferdings , son -
dem auch der jetzigen Reichsregierung sein . Wir sehen

nicht ein , aus welchen ! Grunde das Reichstabinett feine Stel -

lungnahme zu den belgischen Plänen nicht offiziell bekannt -

geben sollte , vielleicht in der Form einer Denkschrift an

die Reparationskommi - ssion , zumal letztere den

Auftrag erhalten hat , sich mit den belgischen Plänen zu be -

fassen .
Dieser Beschluß ist übrigens von der französischen Rationa -

listenprcsse mit sichtbarem Unbehagen registriert worden , und

die obige „ Temps " - Meldung bildet anscheinend ebenfalls einen

Verstich , die Aussichten der belgischen Dorschläge als gering

erscheinen zu lassen . Das allein sollte schon für die Reichs -

rcgiemng Gnind genug fein , a k t i v in d ' e Dings einzugreifen
und ihre Aussichten über den belgischen Plan der Reparations -
kommission zu übermitteln . Das ist jedenfalls der richtigste

Weg , um einem neuen Diktat vorzubeugen , das man dann

„ unbesehen " zu unterschreiben hätte .

17. Oktober

Äöti ' er .
«Selb - )
ftnr »

ferfänfer
iVNes. )

Sur »

16 Oltober

Klemrentnermejse .
Der Menschheit ganzer Jammer packl einen an , wenn man

die Kleinrenlneimcsse im Charlottenburger Rathaus
besucht . Auf langen Tafeln sind die mannigfachsten und unter -
schiedlichsten Herrlichkeiten auszedreilet . Den meisten Verkäuserinnen
sind die Gesichter von der Sorge gefurcht , aber tapfer nehmen alle
diese Menschen immer und immer wieder den Kampf mit dem
Dasein auf . Vielen ist es wohl schwer ums Herz , liebveriraute
Gegenstände , meist Armieligkeiten , verkaufen zu müssen , doch der
Zwang der Rot ist ein eiserner . Und was wird denn zum Kauf
angeboten ?

Teilweise sehr gutes Porzellan , ganz gleiS , ob es sich um
Nivpes oder Geschirr handelt . Ferner Messer und Gabel , Schübe ,
Lederwaren und Wirtschaslsariikel . Sodann Handarbeilen in
reichster Auswahl . Sie sind im Geschmack meistens überholt . Bei
gehäkelten und gestrickten Arbeiten mag das immerhin dem Ver¬
kauf nicht entgegenstehen , bei gestickten jedoch ist das solche
eigene Sache . Denn wer heutzutage noch Geld hat , Handarbeiten
kaufen zu können , besten Augen sind meistens auf modische Ar -
tikel eingestellt . Der liebt mehr den kunstgewerblichen Emichlag
und nicht die mühiame Arbeit der braven Hausfrau . Oel - und
Aquarellmalereien schreien einen bunt und laut an . Kenner werden
sie nicht kaufen . Unendlich groß ist die Sammlung von Andenken -
artikeln . Es sind dort versammelt Ansichren auS den Harztälerri ,
ein kleines Holzkamel aus Bethlehem u. drgl . m. Für den Besitzer
mögen sie von unschätzbarem Wert sein , unvergängliche Erinnerungen
tragen und einem anderen Menschen , der schätzenswert kaufkräftig
ist , sagen sie höchstwahrscheinlich nichts . KriegScrinnerungen kann
man auch auffrischen , selbst solche von 1370 —71 noch und zwar in
Bild und Schrift . So kann man sich u. a. Wilhelm I . als Licht -
bild an ' s Fenster hängen . Zudem gibt ' s christliche Sprüche , christ -
liche Bilder und christliche Spruchkärtchen . Fragt man : „ Haben
Sie Goldpreisberechnung Dann wird einem geaniwortet : »Ich
habe es schätzen lassen , ich habe jegliche Berechnung verloren " .

Ja , jegliche Berechnung verloren , das ist der Stempel unserer
Zeit und auch der Gesamtausdruck dieser Kleinrentnermesse .

Käufer
tGeld . )

Kurz

Verlauf «
(Vricf . )

Kur »

Ermorüung eines Kindes .

Enksehliche Rache eines verschmähten Liebhabers .
Ein schauderhaftes Derbrechen ist gestern in dem Hause Oude -

narderstraße 5 verübt worden . Hier hat ein gewisser Heinrich
Schaper aus Hannooer die 7 Jahre alte Tochter Luc : « der Witwe
Antonie Eonrad ermordet , um sich an ihrer Mucker zu rächen , weil
st « fein » Lieb « santräge abwies . Schaper ist ein Sljährigcr Mann ,
1,65 Meter groß , schmächtig und hat ein « Glatze und in der Nähe
d«r linken Schläfe eine Narb « von einem Schuß , den er im Felde
erhielt . Sein Gang ist schwerfällig , weit er Plattfüße hat , die cr
stark nach auswärts setzt . Der Täter ist ilüchtig und zur Stunde
noch nicht ermittelt . Auf seine Ergreifung ist eine hohe Belohnung
ausgesetzt .

Frau Eonrad wohnt mit ihrem Töchterchen seit 5 Jahren im
3. Stock des Hauses . Sie ist tagsüber in einem Bureau beschäftigt
und erwirbt so den Lebensunterhalt Bei ihr wohnte seit Jahren
Schaper in einer Keinen Kammer , die die Wohnung außer zwei
Stuben und Küche enthält . Schaper stellte der Frau wiederholt die
Zumutung , mit ihm ein Liebesverhältnis ein zu -
gehen , wurde aber stets abgewiesen . Als er immer zudringlicher
wurde , versuchte die Frau wiederholt , mit Hilfe des Mieteinigunqs -
amtes ihn aus der Wohnung hinauszubringen , um seinen Beiästi -
gungen zu enfgehen . Nach mehreren Kündigungen erreicht «, sie es ,
daß er am IS . Oktober räumen fällte . Schaper traf dazu jedoch
nicht die geringste Anstalt . Jetzt schrift Frau Conrad zur Selbst -
Hilfe , indem sie die Sachen aus der Kammer herausnahm . Darüber
kam es am Montag , dem Räumungstage , zu einem Streit . Auf
Anraten des Hausverwalters einigte man sich dahin , daß die Wirtin
einige wenige Sachen in die Kammer zurückbrachte , um es dem
Mieter zu ermöglichen , noch eine Nacht dazubleiben , u. o. « ine
Sofolehno , auf der er schlafen sollte . Die Schlüssel
behielt Schaper noch . Gestern morgen mackste Frau Conrad , bevor
sie nach ihrer Arbeitsstelle ging , wie immer ihr Töchterchen zum
Schulweg fertig . Gestern abend wunderte sich die Frau , daß es
ihr bei der Heimkehr nicht wie sonst entgegengesprungen kam . Sie
fand es auch nicht in der Wohnung . Als sie nun die verschlos -
sene Kammer des Mieters öffnete , bot sich ihr
ein schrecklicher Anblick . Auf der Lehn « des Sostis lag die
Kleine in einer großen Blutlache mit zertrümmertem Schädel tot
da . Die Feststellunaen der sofort berbeigerusenen Mordkommission
ergaben , daß der Mörder über die Kleine hergesallen war , während
sie in der Küche dabei war . die Schuhe anzuziehen . Schaper hatte
vorher bereits geäußert , daß er seiner Wirtin einen Denk -
zettel geben werde , weil sie ihn verschmäht habe .
Diese Drohung hatte er setzt in der entsetzlichsten Weise wahrgemacht ,
indem cr das Kind , an dem die Mütter mit ihrep ganzen Liebe hing ,
crmorderte . Nach dem Befund , den der ( Berichtsar , st Professor
Dr . Stranch und die Mordkommission nach spät abends festellten ,
bat der Mörder das Kind mit einem Schusterhammer , den man mit
Blut befleckt in der Wohnung auffand , vier bis fünf Schläge auf
die Stirn und den Barderkepf verletzt , die den Schädel zcrtrümmcr -
ten un' ' den Tod herbeiführten . Dann schloß er die Tür ob . nahm
einige Sachen an sich und ging davon . Kurz nach 7 Ubr hörten die
Leute die kleine Lucie,laut schreien und vernahmen auch ein Schlei -
fen über den Fußboden . Niemand aber kümmert « sich darum , weil
man annahm , daß das Kind von der Mutter Schtärw bekommen
habe . Ilm 2 Ubr sab man . daß Schaper mit einem Paket das Haus
verließ . Die Mordkommisiian lieh den Tatort durch den Erken -
nunasdienst photogranbitch festle ' - en ugid traf sofort alle Maßnahmen
zur Verfolgung des flüchtigen Mörders .

I hollqnd . Gulden .
1 argeut . Pav . - Peio
1 belgischer Frank .

» norweg . Krone .
i dänische Krone .
1 schwedische Krone
1 sinnische Mark . .
1 japanischer Den .
1 italieniswe Lira .
1 Pfund Sterling .
1 Dollar

. . . . .

1 französiich . Frank
1 brasilian . Milreis
1 Schweizer Frank
1 spanische Peseta
1 österr . Kr . (gest . )
1 tschechische Krone
1 ungarische Krone
1 bulgarische Lewa
1 jugoslaw . Dinar .

2 >6310000 « 2173400000
1753600000 073 » 400000
291240000 ! 202730000
8498700C0 834130000

037573000 ; 072425000
1450865000 1475635000

2 J 937500000 25 002500000
5886155000 5513750000

333165000 , 334835000

986327500
748125000

991425000
751875000

13960000001
1296750000 ;
2131005001
6254250001

- 715200000
1073310000

108727500
1998000000

184537500
18453750000
1087750009 '

259350000
3790000001
780170000 ,
553612500 '

57047
124037500 '

2194501
39900000 ;
483707501

1C04000000
1330325000

214503500
631575000
721800000

1078600000
109272500

2005000000
185162500

18546250000
4210250000

260650000
380150000
73 . 3830 ' XIO
556317300

57049
125312500

220550
401X1000
48321850

Das uninSglichö Kleingeld .

Das Landesfinonzamt aibt folgendes tskannt : Bei Entrichtung
der Steuern ilt in den Kasten «ine Verzögerung der Abfertigung
vielfach dadurch verursacht , daß manche Steuerpflichtige nicht mit
möglichst großen Geldlcheinen bezahlt l ' gben , sondern mit kleinen
Scheinen , die nicht einmal überOchilich sortiert und gebündelt
waren . In solchen Fällen kann künftig , aemäß einer An »
n r d n u n n des Rsichsfinanz Ministerin ms , nicht auf
fefortin « Abfertigung gerechnet werden , vielmehr muß das übrige
Publikum uorrvsg abnefertiot werden .

Diele Verordnung des Reichsfinanzministeriums wird wieder
einmal bei allen davan Betroffenen sehr vielen Verdruß auslosen .
Das Re - chsfinanzminilterinm kannte im Eeaenteil dafür fcrgen ,
daß die kleinen und kleinsten Scheine über die Finanzämter b e -
schleunig ! aus dem Verkehr , den sie sehr belasten , verschwinden .

Tie ÄRieteinignngsäinter tagen nicht .
Das Städtisch « Zentralomt für Wohnungswesen schreibt un :

zu der Notiz in Nr . 474 des . . Vorwärts " : „ Entaegen den dortigen
Ausführungen dürfen die Borsth - nden ohne Beisitzer Termine ab -
halten und Entscheidungen trefßn . Die Ausführungsverordnung
des pmißischei ! Ministers für Bolkswoolfahrt zum Gesetz über
Mieterschutz und Mieteinigungsämter bestimmt in ? 7 ausdrücklich ,
daß der Vorsitzende allein « ine Enlscheidunq treffen
kann , wenn eine solche sofort möglich jst die Betei ' igten es
beantragen . Auf diele MögUch ' eit Hai der Ma- üstrat durch Bekannt '
machung im Cemeindeblott und durch besondere Rundoerfügung an
die Bezirksämter hingewiesen weil er glaubte , im Interesse des
rechtsschutzsuchenden Pub ' ikums «e nicht verantworten zu können ,
wenn vom 1. Oktober ab das Mieteimgungsamt seine . Tätigkeit

völlig einstellte . Es trifft weiter nichr zu , daß sich die Vorsitzenden
dieser Auffassung des Magistrats nicht angeschlossen hätten . Ganz
abgesehen davon , daß es sich hier gar nicht um eine „Ansichtssache " ,
sondern um ein « klar « Rechtsvorschrift handelt , haben samt -
liche Abteilungen des Mieteinigungsamtes mit ' . dem 1. Oktober ihre
Tätigkeit nicht aufgegeben , sondern Termin « vor - einem Vorsitzenden
ohne Beisitzer anberaumt . Soweit uns bisher bekannt geworden
ist , haben sich bei dieser rechtlich zulassigen Verfallpensart Unzu¬
träglich ke i t e n nicht ergeben , vielmehr ist zu beobachten ,
daß die Parteien , auch ohne daß Beisitzer mitwirken , fast in allen

Fällen die Entscheidung durch den Borsitzenden allein beantragen . "

Sie yeftrigen Hungerkrawalle .
Darstellungen der Erwerbslosen und des Magistrats .

Der G e sch ä f t s f ü h r en de Ausschuß der Erwerbs -
losen Groß - Berlins bittet uns in Ergänzung unserer
gestrigen Mitteilungen über die Vorgänge vor dem Rathaus um

Berösfentlichung der folgenden Zeilen :
„ Um 10 Uhr vormittags begaben sich die Mitglieder des Zen -

tralausfchujfes der Erwerbslosen Groß - Berlins ins

Rathaus , um mit dem Magistrat über die Forderung der Erwerbs -
losen zu verhandeln . Dieser Schrick war notwendig , um die Er -

werbsiofen , die durch den Bescheid der Bezirksämter , ohne An -

Weisung nichts zu bewilligen , und durch ihre furchtbar « Rot zu ver -

zweifelten Plünderungsaktionen getrieben wurden , hiervon zurück .
zuhalten . Die Erwerbslosen , die vor dem Rathaus erschienen waren ,
um das Derhandlungsergebnis entgegenzunehmen , verhielten
sich vollkommen ruhig . Um 11 Uhr wurden die Schupo -
beamten , deren Besonnenheit bis dahin anzuerkennen war , von
einem Po ' izeileutnant zum Gebrauch der Waffen gezwungen . Wir
konnten leider den Kamen dieses völlig ungeeigneten Polizeioffiziers
nicht feststellen , der folgend « Blutopfer auf sein Gewisien hat :
2 Tote , 5 Leichtverletzte. ' ( Nach der gestern veröffentlichten amt -

lichen Darstellung find bei den Vorgängen keine Toten zu be -
klagen gewesen . Auch handelt es sich anscheinend nur um drei

Verletzt «. D. Red . ) Sticht minder schuldig ist der Oberbürger .
meister B ö ß , der das Verlangen der Erwerbslosenoertreter , die

Schupo zurückziehen zu lassen , nicht > berücksichtigte , um dann
selbst die Verantwortung für den ruhigen Verlauf der

Demonstration zu übernehmen . Wir konnten bisher folgend «
Namen der Opfer feststellen : Richard Kühne , Selchow « ?
Straße , Oberschenkelschuß : Wilhelm Zieh . Neukölln , Bode -
straße 11, Lungensteckschuß i Paul Robatsch , Skalitzer
Straße 24. Durch die unsinnige Polizeiaktion des Majors
Streder wurden ferner zirka 40 Verhaftungen vorgenommen . Un -
fere Verhandlungen mit den Magistratsoertraern wurden ergeb .
nislos abgebrochen , da der Oberbürgermeister keinerlei Zu -
sage macben konnte . "

Der Magistrat Berlin teilt dazu mit :
Der Geschäftsführende Ausschuß der Erwerbslosen Groß -

Berlins versendet einen Bericht über die Vorgänge , welche mit dem
gestrigen Erscheinen von Erwerbslosen vor dem Berliner Rathaus
in Zusammenhang stehen . Hierin wird gesagt , daß die Verhand -
lungen des Ausschusses mit den MagistratsvAckretern ergebnislos
abgebrochen worden feien , weil der Oberbürgermeister keinerlei Zu -
sagen hätte machen können , daß die unerträglich « Lage der Erwerbs -
losen erleichtert wird . Hierzu ist festzustellen , daß Oberbürger .
meister Böß ausdrücklich und ausführlich auf die
zur Abstellung der Rot in Berlin getroffenen
Maßnahmen eingegangen ist . über die außerdem schon
gestern durch den städtischen Nachrichtendienst ein « Zusammenstel -
lung der Oesfentlichkeit übergeben worden ist . Die Verhandlungen
verliefen vielmehr ergebnislos , weil die erschienenen Mitglieder
des Ausschusses cm die Magistratsoertreter die Forderung richteten ,
sich auf der Straß « mit beruhigenden Ansprachen an die versam -
melten Erwerbslosen zu wenden . Dieser Forderung tonnte nicht
entsprochen werden , weil eine solche Ansprache wegen des Verkehrs -
lärms und bei der vielköpfigen Verfammlugn keinen wirklichen
Erfolq versprach . Der Bericht des Ausschusses behauptet ferner «in
Verschulden des Oberbürgermeisters Böß an den vorgekommenen
Verletzungen von Personen , weil er das Verlangen der Erwerbs -
lofenverckeier , die Schupo zurückziehen zu lassen , abgelehnt habe .
Der Oberbürgermeister hat auf dieses geäußerte Verlangen darauf
binciewiefen . daß die Aufrechterl ) ackung der öffentlichen Ordnung
Sache der Staatsgewalt und des Polizeipräsidenten sei. Der Ab -
bruch der Verhandlungen ist seitens des Ausschusses er -
folgt , obwohl die Magistratsvertreter ausdrücklich bereit waren ,
die von dem Ausschuß vorgetragenen Forderungen mit den an -
wesenden Vertretern zu besprechen . Der Magistrat wird sich in
seiner heutigen Sitzung mit diesen Forderungen beschäftigen und
das Ergebnis sofort vekanmtgebenl

Die letzt « Nacht ist im allgemeinen ruhig verlaufen .
Di « Polizei hatte , da weiter « Plünderungen zu befürchten waren ,
einen verstärkten Patrouillendienst eingerichtet , auch
verkehrten Strcifenautos , besonders in den Außenbezirken : dock)
läßt sich zusammenfassend sagen , daß Veraubungen von Geschäften
oder Zusammenstöße mit den Sicherbeitsorganen bis heute morqen
nicht vorgekommen stnd� — In den Markthallen war das Ge -
schüft heute Morqen sehr ruhig . Sehr viele Händler hatten die
Stände überhaupt nicht qeöffnct , aus Furcht , daß die Plünderungen
sich heute wiederholen könnten .

»
Amtlich wird gemeldet : Die gestrigen Kundgebungen der Ar -

beitslofen vor dem Berliner Rathaus führten zur polizeilichen
Festnahme von 84 Personen . Diese sind am gestrigen
Tage von der Politischen Polizei vernommen und sodann zum
größten Teil ( 77 an der Zahl ) wegen Landfriedensbruch , Wider -
standes gegen die Staatsgewalt und wegen Verstoßes gegen das
Versammlungsverbot dem Richter vorgeführt worden .

Sladkbahniahrl ab morgm 50 Millionen . Im Berliner Stadt - ,
Ring - und Vorortoerlehr wird der Mindest » reis der
Einzelkarte vom 18. Oktober ab auf 50 Millionen
Mark in der dritten Klcsse und 75 Millionen Mark in der zweiten
Klo sie festgesetzt . Der Zonenabstnd beträgt in der dritten und
. ' weiten Klasse 15 Millionen und 25 Millionen Mark !

Die Stadkverordnetenversammlung hat in ihrer nächsten Sitzung
( Donnerstag , 4 % Uhr ) ein « wichtige Entfcheidunq zu treffen . Sie
wird über die Aenderung der Organifatlonsform der
stSdt : sch « n Werte in zweiter Lesung beraten und dann Be -
ichlvß fassen . Für dieselbe Sitzung ist der Drinokichteitsantrag der
Soz ' aldemokratifchen Fraktion «ingereicht , der die Aufhebung
des militärischen A v s n a h m e z u st a n d e «a für Berlin
fordert .

vlcmcinkchiift proletarischer Musikfreunde . Da « am 7 Ottober
in der „ Milbarivonle " slo ' taciundcne Votaltotizerl wird am Donnerstag ,
den l�. Ötiebcr , abends 8 Ubr , im Saaldou Fricdrlchsbaw . Am Friedrichs -
dain 16123. wiederholt . Karten bei Horsch , Engelulcr 24/25 , und an der
Abendkasse .

Arbeiter - TSinterspart - Jntcressengemeinichaft ( Ntvl ) . Der Eli »
Trocken tursus in Neukölln muh wegen der bohen Haklenmlet »
ouS sollen . Ter Moabiter Kmku » wird bestimmt am Dienstag
obgehaltcn .

Wetter für morgen .
Berli » Und tlmgegeild . Ziemlich mild , überwiegend bewölkt ober

eeräiiderlich , keine erheblichen Niederschläge bei mäßigen westlichen Binden .

Groft - Sediner parteina &riätten .
- ilrtsarbeitegemelnschast der soz Beamten und Lebrer Drost . BerNiis ! Freitag ,

den IS. Okt. abends 7 Uhr. irnchNae Sitzuna 6er Bezirlsarnelisgenielnschaft im
Dewerlichaitsdnus . Enfteliner 2-, Saal I Ciimlliche Kreisodleule und Obleute
der Bezlrtswerbe - Ausschlifle müden ei scheinen.

. AI>t . Donnerstaa , 7 Uhr : flemuuinak Aommisston Mohlfehrteamt Riaae »
Straße 103, Zimmer 33.



OeVerMQftsbsDegung
Die Arbeitszeit in öffentlichen Setrieben .

In der in der Conntagsausgabe des „ Vorwärts� veröffentlichten
Miiteilimg des Reichsarbeit - ministcriums über den Inhalt des neuen
Arbeitszeitgesetzentwurfs heißt es u. a. !

„ Für Behörden und Körperschaften des öffentlichen Rechts
steht die Ausübung der den Behörden übertragenen Befugnisse Per
vorgesetzten Dienstbehörde zu . "

Wenn es überhaupt einen Sinn haben soll , geeigneten Behörden
die Ueberwachung und Regelung der Durchführung dieses Gesetzes
zu übertragen , so kann es doch nur der fein , daß die Behörden als
objektive Organe dort eingreifen , wo die Gefahr besteht , daß
aus einer einseitigen Befugnis des Arbeitgebers dem Jnteresfenstreit
üb«r_ die Arbeitszeit neue Nahrung zugeführt werden könnte . Diese
Behörden übernehmen die Roll « eines ausgleichenden Regulators
zwischen den Interessen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Diese
Wirkung der behördlichen Befugnis wird jedoch vollständig aufge -
hoben , wenn die Aufgaben und Rechte der Behörde dem Arbeit »
aeber übertragen werden . Wir haben bei einer anderen Gelegen -
heit dargestellt , zu welchen unsinnigen Zuständen es führen muh ,
wenn die Behörde , die dem Arbeitnehmer in öffentlichen Betrieben
als Arbeitgeber gegenübersteht , ihr eigener Gesetzgeber
im Schlichtungswesen ist

Was im Schlichtungswesen schon höchst unangenehm empfunden
wird , ist in der Heikien Frage der Arbeitszeit einfach unerträg .
lich . Die Arbeiterschaft hat zu den Behörden , deren besondere Auf -
gab « es ist , in arbeitsrechtlichen Dingen regulierend einzugreifen ,
vielen Enttäuschungen zum Trotz nur deswegen immer noch ein ge »
wisse » Zutrauen , weil sie von ihnen eirre Würdigung auch ihrer
Lnteresien und Bedürfnisse immerhin eher erwarten kann , als von
dem privaten Arbeitgeber . Dieses Zutrauen kann die Arbeiterschaft
aber nicht haben zu einer Behörde , die zugleich Arbeit -
geber ist , zumo ! sie die Macht , die ihnen mit derartigen gesetzlichen
Bestimmungen , wie der Gesetzentwurf sie an der erwähnten Stelle
vorsieht , nur zu ihrem Vorteil als Arbeitgeber ausnutzen .

Die geplante Bestimmung stellt sich außerdem dar als eine A u s -
nahmeordnung gegen die Arbeitnehmer in den ösfenilichen
Betrieben , die dadurch der Unterstützung durch die Behörden , die den
Arbeitnehmern in der Industrie im Zweisels - und Streitfall « doch
noch zur Verfügung stehen , beraubt werden sollen . Statt diesen
äußerst gefährlichen Weg zu beschreiten , sollte bei dieser Gelegenheit
endlich gebrochen werden mit der aus der Staatsgesinnung und Gesetz -
gebung der wilhelminischen Epoche h ' rübcrgcnommcnen Auffassung ,
daß Behörden , die zugleich Arbeitgeber sind , in arbeitsrcchtlichcn
Dingen nicht noch einmal de ? Aufsicht and . rer Behörden unterworfen
werden dürfen , denn gerade bei dieser Sorte von Arbeit -
g e b e r n wäre eine solche Aufsicht häufig am dringlichsten . Die von
dem Gesetzentwurf geplante Regelung macht die Neuordnung der
Arbeitszeit für die Gewerkschafton der Staats - und Reichsarveiter
einfach unerträglich .

Produktive Erwerbölosenfürforge — » n Euzland .
Der Arbeitsminister Bariow sagt « in einer Rede in Landen

über die Maßnahmen der Regierung zur Bekämpfung der Arbeits -
lostgkeit , daß die von der Regierung vorgesehenen Ausgaben 14 Mil -
lionen Pfund für das Wege - und Brückcnbauprogramm , ll ) Mi ! -
lionen Pfund für den Ausschuß , betreffend Unterstützung der
Arbeitslosen , 12 Millionen für E. eichterungen des Handels und
lü bw IS Millionen für die Cisenbahngesellschasten einschlössen . Die
neuen Ausgaben würden wahrschnniich die Summe von 50 Mil¬
lionen Psimd noch beträchtlich überschreiten

Tagung des Juteruarrouaicn Arbeitsamts .

In der gestrigen Sitzung des Berwaltungsrates des Internatto -
i . aien Arbeitsamls wurde zunächst die Aussprache der Arbeitnehmer -
gruppe , betreffend die Koalitionsfreiheit , zu Ende geführt .
Der Direktor des Arbeitsamls wurde beauftragt , eme internatio -
nale Erhebung über die praktische Auswirkung der Koalitionsfreiheit
anzustellen , um dem DernxlUungsrat einen Bericht darüber zu unter -
breiten . Dieser Bericht soll ein « Zusammenfassung der einschlägigen
Gesetz « enthalten , sowie Einzelheiten über ihr « Anwendung - n der
Praxis und Rechtsprechung .

Do die italienische Regierung kürzlich den Beschluß gefaßt
hatte , eine international « Konferenz zur Besprechung der Aus -
Wanderungsfragen einzuberufen , waren Befürchtungen laut
geworden , daß dadurch in die Kompetenz der internationalen Arbeiter -
organifationen eingegriffen würde . Der ittilienifche Regierungsver¬
treter zerstreute diese Befürchtung durch die Erklärung , daß es sich
nur um «ine technisch « Konterenz handeln soft , die in keiner Weise
die Zuständigkeit der internationlen Arbeitskonferenz bei der Lösung
der dabei auftauchenden Probleme in Frage stelle

In der Nachmittagssitzung nahm der Verwaltungsrat die Neu -
wahi des Vorstandes vor . Es wurde auf Vorschlag des eng -
tischen Regierungsvertreters Arthur Fontaine ( Frankreich ) zum
Vorsitzenden wiedergewählt . Ebenso wurde das Mandat der beiden
Vizepräsidenten C harl i e r - Belgien ( Arbeitgeber ) und O ude -

ge est - Holland ( Arbeitnehmer ) erneuert . Danach führte der Ver -
waltungsrat die allgemeine Aussprache über den Bericht des Direk »
tors zu Ende und beschäftigte sich mit den Vorbereirungsarbeiten
für die internationale Arbeitskonfurenz , die am Montag , den 22. Ol -
tober , in Genf eröffnet werden soll .

Zusammenarbeit englischer und deutscher Verbände .

In den letzten Iahren hat sich in England ein Zusammenschluß
der Angestelltenverbände vollzogen , der sowohl hinsichtlich der Orga -
nisationsgrundsätze als auch des sozialen Programms den Auf -
fafsungen des deutschen AfA - Dundes entspricht , lieber die erste Zu¬
sammenkunft dieser beiden Großorganisationen Englands und
Deutschlands wird uns berichtet :

Die Vertreter der beiden großen Föderationen der Angestellten
aus England und Deutschland ( TKe National Föderation o{ Prc -
fessional , Technicai , Administrative & Supcrvisory Workers und
der deutsche AfA - Vund ) haben sich am 13. Oktober in Amsterdam
mit dem Internationalen Bund der Privatangestellten getroffen , um
sich über die Lage der Angestellten und die beste Organisationsform
auszusprechen . In dieser Aussprache , an der G. Lathan und
W. C. Keoy von der englischen Federation , AusHäuser und Urban
vom deutschen AfA - Dund , sowie Smit , der Generalsekretär des
Internationalen Bundes der Privatongestellien teilgenommen haben ,
wurde im allgemeinen eine volle Uebereinstimmung erzielt . In
den beiden Ländern sind von den Föderationen der Kopfarbeiter und
den Gcwerkschaftsbünden der Handarbeiter organisato -
rilche Verbindungen hergsstellt worden . Es war die 2luf -
fassunq aller Teilnehmer in der Aussprache , daß diese Solidarität
de ? Kopf - und Hendarbciier geeignet ist , allen Arbeitnehmern zu
helfen . Ebenso war man von der Notwendigkeit einer inter -
nationalen Verbindung derselben Art überzeugt .

Lohnaufmcrtung im Baugewerbe .
Van den baugewerblichen Arbeitnehmerverbänden wird uns ge -

schrieben :
Gestutzt auf da ; Wertbeständigkeitsabkommen im Berliner Hoch - ,

Tief - und Betonbaugewevbe mußt « der Stundenlohn für die Woche
vom 6. bis 12. Oktober an der Hand des am Donnerstag , den
11. Oktober , veröf ' entlichten Index in Höh « von 170 Proz . errechnet
werden . Schon in den nächsten Stunden zeig «« sich, daß di « ge -
troffen « Vcreinbaruna bei weitem nicht der heutigen Teuerung ent -
spricht . In Anbetracht dessen sahen sich die Vertreter der baugemerb -
liehen Arbeitnehmerver bände schon am lebten Sonnabend veranlaßt ,
obg ' cich das Lohnabkommen aetätmt war , M den Vertretern der Ar -
beicheberverbände vorstellig zu werden . Bon den Arbeitnehmer -
Vertretern wurde nachdrück ' ichft aekordert . daß guf die bereits ver -
einbarten Löhne unter allen Umständen eine Nachzahlung zu
ersonnen hat . Außerdem wurde verlangt , daß der für Freitag , den
1!). Oktober , an die Arbeiter zu zahlend « Vorschuß in Höhe von
3,5 Milliarden erhöbt wird . Unlere Bcmübnngen waren insofern
von Erfolg , als man sich bereit erklärte , den Firmen Anweisung zu
aeben , daß am ldrettag , den 19. dieses Monats , ein Vorschuß von
5 2 Milliarden Mark zur Auszahluna aelanat . Ein nrchmaliaes
Vorstellinverden am Dienstey den 16. Ottober , ergab die Boreft -
Willigkeit , einen weiteren Vor ' chnn zu zoV«n. Dor - vssichtstch
wird als Ausg ' eich ein Teil dieses Vorschusses für die zurück ! ' ' mend «
Woche als et " falten anaesehen werden . Die Verhandlungen sin -
den worden . Donner ? ' - - - , , h, «, 15, Öfterer llnft . Die " fth - itn - hmer -
v- r ' retoo werben es fi *> an " « Ifen stin lasten idr Möalichst . - s zu
' UN. vd tn " os «n mir üb - r das Er ' " l " " ' s d- r Voodnnd ' unnen an

Uub der Zahnklinik deS WrwerkskrankenvsreinS .

Vom Verband angestellter Zahnärzte , Dentisten
und Lclscrinnen wird uns u. a. nelchch ' bcn :

„ Ein jeder wird wohl annebmen , daß in einem sozialen
Institut , wie es die Zahnklinik des Gewcrkskrankenvereins zweifellos
darstellt , d«e B- bandluna der Angestellten in jeder Beziehung auf
der chöhe Ist. Weit gefehlt ! Es ist kaum anzunehmen , daß die Be -
bandlung der Angestellten durch den Ch - frzt Herrn Zahnarzt Paul
Z e i ß k e die Billigung des Kassenvorstandes finden kann . Die
Altiftenten müssen sich ein « ganz ungehörig « Behandlung gefallen
lassen . Assistenten , welcke sich in den Augen des ollgewaltigen Herrn
Zechte unbeliebt gemacht haben , werden durch ein « Nadelstichnolitit
zum äußersten getrieben , so daß diesem Herrn von einem Assistenten
in höchster Erregung «in paar Backpfeifen angeboten wurden . Den
Angestellten war schon verboten worden , das mitgebrachte Frühstück
zu verzehren , denn „ man würde nicht bezahlt , um zu frühstücken ,
sondern um zu arbeiten " . Herr Zcihke verlangt « von zufällig sitzen -
den Angestellten , daß sie schleuniaft aufzuivringen haben , wenn „ Er "
vorbeikäme . Herr Zeißke , der sich fälschlicherweise als alter Gcwerk -
schastler bezeichnet , saat « gekündigten Angest - llten , die um Einfüh -
rung einer verkürzten Arbeitszeit baten : „ Sie bekommen ja viel
mehr Crwerbslo ' enuntcrstützung , als wenn Sie bei uns nur einen
halben Tag arbeiten ! "

Die Notlage der Krankenkassen und ihrer Institute ist bekannt .
In vielen Zahnkliniken wird verkürzt gearbeitet . Die Leiter der
Kliniken arbeiten durchweg genau so wie jeder andere Assistent . Nur
in der Zahnklinik des Gewcrkskrankenvereins ist ein Leiter ersorder -
lich . welcher sein Augenmerk darauf richtet , das Personal zu schika -

nieren und im übrigen täglich kaum eine Stunde produktive Arbeit
leistet . Diesen Posten kann ebenso gut ein vollbeschäftigter Assistent
nebenbei aussüllen . Die Oeffentlichkeit wird es besonders interessieren .
daß Herr Zeißke neben seinem Posten als Chefarzt ( Gehalt :
Gruppe 13 der RBO . ) noch ein « Privatpraxls besitzt .

Die Angestellten verlangen die Entfernung dieses Herrn . Den
Vorteil dürfte nicht zuletzt der Gewerkskrankenverein haben . "

Rückblick und Ausblick über die russische Gewerkschafksbewegung
von S . Schwarz . ( 32 S. ) Berlin 1923 . Lerlagsgesellfchaft des All -

gemeinen Deutschen Gewerkschaftshundes . Grundpreis 10 Pf , für
Gewerkschaftsmitglieder Grundpreis 10 Pf . ( Schlüsselzahl jeweils
25 Proz . niedriger als die des Buchhandels ) .

Als fünftes Heft seiner Schriftenreihe hat der Internationale
Gewerkschafisbund die Schrift von S . Schwarz veröffentlicht . Di «
Schrift beruht auf den von den Bolschcwisten selbst veröffentlichten
Daten . Der Verfasser bemüht sich, den besonderen Bedingungen .
unter denen sich die russische Geroerkschastsbewcgung seit der Revo »
lution entwickelt hat , ohne Voreingenommenheit gerecht zu werden ,
verbirgt aber auch nicht die sehr bedenklichen Seiren dieser noch bis
vor kurzem so gut wie ganz vom Staate subventionierten Gawerk -
schaften . Si « ist daher ein « wertvolle kritische Ergänzung der von der
Roten Gewerkschaftsmternarional « auf den Markt geworfenen zahl -
losen Reklamebroschüren .

Die kausmännftch - n Angestellten der Damen - und Mädchen .
mörkelkcrscliicn , Tlustn - und Kleiderkonfektion , Herren - und

Knabsnlonfek ion und der Herrenwäschebranch « erhalten auf An »

Weisung des Arbeitgeberverbandes heute 100 Proz . des Betrages
der Vorwoche anstatt 50 Proz . In den nächsten Tagen wird über
un ' ere Forderungen weiter verhandelt . Anfang nächster Woche
wird in einer Versammlung der Angestellten dieser Branchen , die

i an den Litsaß - SäUien angekündiat wird , zu dem Verhandlungs »�
«raebnis Stellung genommen . — In der Speditionsbranche
sollen sofort zur Auszahlung kommen : 4 Milliarden an Verheiratete ,
3 Milliarden an Ledige und 1 Milliarde an Lehrlinge und Ju -
gendlich «.

Kündigungen im Oppau - Werk . Infolge der Einstellung der

Ruhrhilfe ist im Stidstanwerk Oppau der Badifchen Anilin - und

Sodafabrik , das seit der Besetzung durch die Franzosen stilliegt , der

gesamten Belegschaft gekündigt worden .

Verband der G�rtnee und Siirwereiardelter , Gruvve Stadt - , Sein er.
Bonner »! , - , abend 7> , Ith - Branchcnoerwmmlung Im Saal 2 be» Sewerlschasts »
Hauses, Venn , Engelus «: 2125 .

Deutsüer sZcrtehr - bnnd , Dezirksverwal - una Sroh - BerNn ( Deutscher Tran «.
nortardeiter - Verband) . Dannerslafl abend 7 Uhr im Saal 4 de» ®raotFi ( b,ltef ) tnt !e«,
Enaclu ' cr 54 25, J ' mtnumlunp aller Ve. lrauensleute , De' exierten und Betriebsräte .
MtlaUndsdud , und Furikticuä , karte dienen als Legitimation . — Alle Betriebe
müssen vertreten sein. _

VietsiHcrft
Eoldsähe . Für die Zeit vom 20. bis 23 . Oktober 1923 ein -

schließlich beträgt das Goldzollaufgeld 93 599 999 900 vom
Hundert ( ein « Eoidzollmark gleich 930 Millionen Popiermark ) . Der
gleiche Satz gilt für die Eoldumrechnung der Reichssteu « .

Die unhaltbaren Zustände im Verkehr mit Goldanleihe . Nach -
dem die GrldanleiHe in kurzer Zeit allgemetn als provisorisches Zah .
iungsmittel zugelassen sein soll , hat dt « Allgemeinheit ein Interesse
daran , daß der Verkehr mit diesem Umlaussmittel möglichst rasch
und reibungslos eriolgt Bekanntlich ist der Erwerb von Gold -
anleihe oft mit Schwierigkeiten verknüpf ' . Zu welchen Mitteln die
Interessenten grellen , um sich über dies « Mißstände hinwegzuheFen ,
dafür ist folgend « Mittei ung des S t i ck st 0 f f s y n d i ko t s be -
zeichnend : Das Slickstoissynditat liefert an Dünaerfobriken , Eenossen -
sche - en, Handel und Landwirte Stickstoffdünger in ganzen Wagen -
ledunzen gegen Goldanleth « zum Nennwert . Um dem.
Mangel an Soldanleihe stücken zu begegnen , nehmen
sämtliche Stellen der Roichsbank Beträge , die zur Bezahlung von
Etickstoss bestimmt sind , an wandeln sie zum Kurs des Zah ' unqstages
um und schreiben die Goldanleihebeträge dem Sttckstoffsyndikat gut
Das Sttckstoffsyndikat wird über die ihm gutgeschriebenen Gold -
anleihebcträae erst verfügen nach Absenbung des Stickstoffs , der wie
bisher unmittelbar durch Düngerfabriken , Genossenschaften oder
Handel zu bestellen ist . Hierdurch wird es ermöglicht , Papier »
markbeträge ohne Verlust sofort für SllcksWfibezug wert »
beständig anzulegen . Es ist immerhin erstaunlich , daß von
einer Anleihe , die auf 500 Millionen Goldmark berechnet war und
von der nur etwa 170 Millionen Goldmark untergebracht wurden ,
noch immer nicht ausreichend Stücke verfügbar sind . Ein anderer
Mamel , der demnächst abgestellt werden soll , ist der , daß Erwerb
und Veräußerung von GoldartlerHestücken bisher nur auf dem Wege
über die Börse möglich ist wobei die Banken nach den neuerdings
eingerissenen Sitten sich nicht genug bemühen , die Abwicklung der

Aufträge derart zu beschleunigen , wie das bei einem Zahlungsmittel
notwendig wäre .

Derantworttich für Politik : Ernst Rcuttr ; Dirtschast : Artur Sat - rnu «:
Serorrksieaft - biweguna : 3. ®l «inct ; gruilleton : Dr. John Echikowikl : Lokales

und Sonstiges : grih tkarftädt : Aiizcioen : Th. Glocke: siteitlich in Berlin .
Bcrlog : Dorwärts - Bertag D. in. b. K. Berlin . Druck: Vorwärts - Buebdruckerei
und B- rlagsanNalt Paul Singer u. Co. , Berlin SM. 68, Lindenftrasse 3.

Drei billige Serientage !

Damen - Ulster
Donnerstage / Freitag / Sonnabend

Serie I kikMeniis FlaosiiiiiäDtel 6 Milliarden
Seriell kulMMWÄMM 7 „
Serie III MWiiWUel . . . 7-/ , „
Reichhaltiges Lager in Affenhaut , Eskimo . Astrachan
aowie verschiedenen Plauschen . Prima Kammgam -

kleider verschiedener Ausführung .

Knsciiel , eeinidrcnMr Me 13 kÄ « !

Pfarken - Zi�areken
laüaU ii. Zigarren ÄnnÄl . �5 :
AvraraiKos , Mureitl , gibt ab unt . Tagespr .

ArnoGeßner,Äna�n :
Werflslr . 21 . Xeleph . : Moabit 21U.

BOCHER gesucht
Wir sind ständige Abnehmer
von antiquarischer , besonders
sozialistischer Literatur .

VERLAG DER NEUEN GESELLSCHAFT
W. 15, Sächsische Str . 7 - » Pfalzbnrg 51 «

LETTLANDS
einzige groBe deutsche
Morgenzeitu na

Mssme « LtvrlMIea
likgsn Sek demokralis�nDertsibaltsn

teste s In ' ormatlonsorean über
Tolksvirtscbaftliclie Frauen

Lettlands urd aller
übrigen Randstaaten

AllwSchentl . Sonder - Ausgabe Ober
RnBlands Wulsdnft , Hände! und Industrie

Verbreltetstss Inserl onsargan
Redaktion und Expedition :

Kleine Königstraße 9. RIgä , Latviä

Frauenhaar
Zahle den tiSchsten Tagespreis

bitte uberzen�en Sie slcti !

F . R . MuBBer
Alexanderstr . 37a , I . Etage

an der Kaiserstraße .

BESTECKE
mitu . ohHeSilberauflagc . Riescnaus -

{ wähl , nur billigste Preisberechnung
M . Dinse , Juwelier
Lichtenberg ; , Prankt . Allee 202

[ Nähe Bahnh . Lichten b. - Fried riehst
| Telcph . Lichtenberg 3332

Gebrüder Fuhrmann
Handelsgcticbtilch eingetragene Firma

kaufen QoM - , Silber - , Platin - Brach

Zahngebisse
BERLIN W 30 NoIIendorfstr . 39

Berlin W 50

besonders kräftigend o. erfrlschend Potsdamerst 122

„ Vorwärts� - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme
fteupictpekstisn : Bettln , Lindenstr . 3, Loden .
tzrntrn «: «ckerstr . 174. am »oppenplatz .
Westen i Steglitzer Str . »7. Ecke Magdeburger Strasse .
Süden , Bärwaldstr . 47, an der «netsenaustrasse . — Prinzen -

ftrasse 31. Kol recht » parterre .
dsten : Morkusstr . 33. - Petersburger Platz 4.
Südosten ! Lausitz « Platz 14/15.
»«dofteUi Immanuellirchssr . 24: ckarmen - Sylva - Str . 57.

v i l l IN a n n.
Meabit : Wilhelmshaven « Str . 43 und Huttenstr . 37 bei

Bitterling .
wedding : Wüllerstr . 31». Ecke Ukrechler Strasse .
«osenthaler und Oranienburger Borftadt , Watistr . 9.
Sesundbrunuen ! Bastianstr . 7.
Schönhauier Vorstadt ! Greifenhagener Str . 22.
tzldlerehof , Ort . Walter . iSenossenschaftsskr . 3. parterre .
tzUt -Slienicke , Stowronsfi . ( brünouer Str . 38.
«anwlchulenweg : ffran Röpke . Riesholzftr . 130, Laden .
Bernau . Wintgcntal , Zepernick . Schdabrück . Karow und Buch-

Seinrick , Bros « Bernau Mühtenstr . 5.
Biesdorf , w Danneberg Vtktorlassr . iL
Bvhnsdvrf : Horlemann . Gcnossenschaftshaus Paradies .
Borfigwald «: Gebauer , Schuderlsir . 32, v. 3 Tr.
Buchhol, . Pantenburg , Wagner . Blankenburg . Burgwall -

ckharlottendurg I: Sesenheimer Str . 1.
«harlottendurg N, Sisseld , Taurovgener Str . U.
«harfotteabnrg M: Laach imi , Raiserdarnm 102. Garten -

tau * 1 Tr .

ckharlattenburg IV: Pnteniok , tzlugsdurzer Str . 47.
Portier .

Erkner : Emil Zwang . Scharnweberstr . IL
Fichtenau ! R r a e ss k e . Bismarckstr . 1.
Kallenberg ! Salgmann . galkenberg , Sarienstadtstr . I».
Fredersdors - Petershagen ! Otto Dilinsii , Fredersdorf ,

Arndtssroße .
Friedenau - Ztheinstr . 27, Ecke RSnnebcrgstrasse .

Friedrichshofen: Soff mann , Friedrichshagen , Kurze

Grünau : Pfützner . RSprnicker Str . 105.
Salensee , Grunewald , Elchkamp : Frau Si o a ck . Kiosk

Henrieitcnplatz . Privatwohnung : Kaiharinenstr . 4.
Scincrsdors : Frau Gold dach . Nlederschiinhaulen . Schloß -

aliec 45.
Sennipsdorf : Frau Rorbafinfki . Rothenaussr . 3.
Vermsdorf : D a l I y . Steinmetzstr . 1.
Sohenneuendors : Wehlitz . Oranienburger Str . 2.
Sopprqartcn , Rausch . Koppegarteu - Blrkenstein , Parzelle

Nr. litt .
Zobaaulstbal . Alwin Sammtfch Bismarckstr . 8.
Karlshorft : Bern dt . Kiosk. Bahnhofplatz .
Raulsdorf : Bogt . Brodereckstraße 19.
RSnigswusterhaufen : E. Meyer . Potsdamer Str . 9.
Rdpenick , Strschaarteai Schlag . Rietz » Str . « ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Bartenbergstr . l .
Lichtenberg N. Rummelsburg , Stralau ! Lichtenberg , Bor -

Hagener Str . 32.
Lichtenberg W, Feiedrfchsfefd «, Frankfurt « All « 135, Laden .

Lichtenberg IV: S e v m « r . Röderstr . 54. Gartenhaus .
Lichterfelbe - Lst , Lankwitz : L>. Wenzel Lankwitz , Ziethen -

ftraße 15.
SIchtcrfelde . Kest : B e r n d t Steglitz « Str . 19.
Wahlsdorf : Wilhelm Kurz . Hönower Str . 177.
Marieadorf ! A n n u si Lein ckbausseestr . 29.
Rarienfelde : Greulich . Berliner Str . 143.
Reuenhagen W ° n , f « Ziegelstr . 7L
Reutöltn I: Neckarstr . 2.
Renkölln II: Sieasriedslr . 23/29.
Rentönn III : W , n r I « r , Sobreckitstr . 40, ». 7.
Reukökln - Britz : Mittag . Britz . Ghausteeftr . 32.
Riederfchöneweidl ! Schindler , ffennstr . 23.
Rowawe » ! Karl Rrovnveta silendahnür , III.
Oeanieuiurg ! Hetnr . LoenHordt . Stralsund « Str . 3,
vberichineweid «! Robert Paul Mathildenstr . 5.
Pankow , R I 5 m a n n Mübienstr 10.
Rahnsdorf : Teichert . Farststr . 7.
Reinickeudorf - Ost Schöubol »! Albert Dahle Provinz -

üraße 33 tLodeni
Reinickendo - s - West: Seidel . Scharnweberstr . 114.
Rofcnthal : Heinrich Gar Ski . Hauptstr . 28.
Rüdersdorf , Kalkberge , Tasdorf ! Adolf s o i r k e , Kalkbnge ,

Rhedcnstraße 15.
Schwargendotf , S! o h a b Breite Str . s.
Schöneberg : Bclziger Str . 27.
Senzig . Mittenwalde , Schenkeudorf , RIederlehme , Reu «

Mühl - , Zernsdorf . Eablow , Friedewald . Senzig .
Thausseeltr . 34.

«iemrn - stadt : Ttelf « Reißstr . 22. ». 2 Tr .

Spandau : v r o h m , Achenbachstr . 7.
Staaten : B 3 I t e l Gsdirnwinkei 13.
Steglitz , Frost Dvppelstr . 35.
Süden »- : Ludwig . Halskestr . 33.
Tegel , T- gelort : Spieß . Tegel . SchNewxsfr . 52.
Teltow : Höfel . Ritt - rstr . 29.
N- rnpelhof ! Kaiscr - Wilhelm - Str . 13.
T- wpelhof : K a n d l e e . Hahenzollernkorso I .
Trebbin : G L r i n g . Bahnhof str. 32.
Treptow : Weiß , Kiefholzstr . l3d.
Saidmanuslust : R o h d e . Oraniendamm 19,
Weißens ««: G r e u n k e . Sedansiroße 88.
Wildau - Hohetfebm «: Rud . Lettow .
Wilhelmehagen , v- sseuwintel : Schulze . Dklhelmshageu .

Wilhelmsir . 31.
Silmeesdorf : Schubert Wilhclmsou « 27, Hof 1 Treppe ;

Puhl « . Ludwigfirckplatz 9, Seitenflügel 4 Treppen ;
Fedsrowitz . Kaiferpiatz 10. vorn parterre .

BUttnaa ; Zibcll . Hauptstr . 24.
Woitcrsdorf ! Schurbaum . Eichendamm 22.
Zehiendorf , schlachtenfee . RifolasI «: Zehlendorf . Teklow «

Straße 3.
Zeuthen , Mierodorf : A. Behling , Dahnhofstr . 2.
Zossen : Witt . Bahnhof str. 23.

SömtNche Literatur fvwie alle wlssenschaflNchett Decke
werden gefieferL

Sonnte ge flu » die SefchSflsstele » getchlosse ».
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